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Jm Handelsregiſter B. 4 iſt bei der Firma
„C. W. Julius Blancke Co.“ Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung in Merſeburg ein
getragen: Dem Oberingenieur Hans Bülow
in Merſeburg iſt Geſamtprokura in der Weiſe
erteilt, daß er zuſammen mit je einem der
übrigen Prokuriſten zur Vertretung der Ge
ſellſchaft berechtigt iſt. (122
J. Merſeburg, den 13. Januar 1905.

Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Bekanntmachung.
Unteroffiziere und Mannſchaften d. Reſ.

und Landwehr 1. Aufgebots aller Waffen
von guter Führung, welche bereit ſind, in
die Schutztruppe für Südweſtafrika ein
zutreten, haben ſich unter Vorlage ihres Mili-
tärpaſſes freiwillig an einem der nächſten
Tage, vormittags 9 Uhr, behufs ärztlicher
Unterſuchung auf Tropendienſtfähigkeit im
Geſchäftszimmer des Bezirks Kommandos
Weißenfels, Zeitzerſtraße 3 J, zu melden.

Reiſe pp. Koſten zum Bezirks-Kommando
und zur Heimat zurück können nicht vergütet
werden.

Der Einſtellungstag wird ſpäter noch mit-
geteilt werden.

Weißenfels, den 12. Januar 1905.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Krafft,
Oberſt z. D. und Bezirkskommandeur.

Zum Bergarbeiter-Ausſtand.
Merſeburg, 18. Januar.

Der Ausſtand hat weiter um ſich gegriffen,
es ſtreiken jetzt aller weſtfäliſchen Berg-
arbeiter. Selbſt wenn noch große Kohlen-
vorräte am Lager ſein ſollten, kann der tägliche
Ausfall in der Förderung nicht ſo ohne
weiteres wett gemacht werden, und ſo iſt
es nur natürlich, daß bereits ander indu-

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

24. Fortſetzung.)

„Was meinen Sie?“ fragte ſie aufatmend.
„Jch bin Jhnen dreimal begegnet und

jedesmal ſchienen Sie ſich mitten in der Ge-
ſellſchaft allein und einſam zu fühlen. Da-
raus ſchließe ich, daß Jhre Natur dahin
drängt, eigene Wege zu gehen und ſich von
der Allgemeinheit abzuſondern. Dieſe Rich-
tung der Seele hat immer etwas Tragiſches;
bei einem jungen Mädchen doppelt. Jch
kann ſie nicht entdecken, ohne ergriffen zu
werden.“

Begierig ſog ſie ſeine Worte ein.
„Wer uns einen Schaden aufdeckt, ſollte

auch das Heilmittel zeigen,“ ſagte ſie ſanft.
„Der Menſch erreicht die größtmögliche

Vollkommenheit, indem er ſich in ſein Gegen-
teil umzumodeln ſucht,“ erklärte er. „Pflegen
Sie einmal den Gemeinſchaftsſinn. Verſuchen
Sie, wie ſich's mit dem Strome ſchwimmt!
Machen Sie es, wie alle Welt!“

Es war wie ein Echo ihres eigenen jüng-
ſten Empfindens. Doch fragte ſie zögernd:
„Soll ich meine Eigenart gegen die Aller-
weltsuniform umtauſchen?“

„Echte Eigenart verliert ſich nie,“ ſagte er.
„Nur daß ſie unverhüllt auffällt und darum
verletzt, während ſie in das beſcheidene Ge
wand des Alltäglichen verkleidet, dieſem Adel
und Seele verleiht und beſticht.“

Heinrich Otrida fühlte ſtets, welchen Ton
er anzuſchlagen hatte.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 19. Januar 1905.

ſtrielle Werke, welche nicht im Beſitz nennens-
werter Kohlen-Vorräte ſind, ihren Betrieb
teils eingeſtellt, teils eingeſchränkt haben.
Dieſe Betriebs- Einſtellungen dürften ſich noch
vermehren, je länger der Ausſtand dauert,
und da direkt auch ein großer Teil des
gewerblichen Mittelſtandes im Kohlenrevier
von der Arbeiter- Bevölkerung wirtſchaftlich
abhängt, ſo laſſen ſich die Folgen des Aus-
ſtands heute noch gar nicht abſehn.

Die Zechenbeſitzer, die unbedingt Herren im
Hauſe bleiben wollen und von dieſem Ge-
ſichtspunkt aus im allgemeinen Sympathie
hatten, haben durch die Art, wie ſie ihre
endgültige Antwort erteilten, ſich mancherlei
Sympathien verſcherzt und ſo, ohne es zu
wollen, den Sozialdemokraten Waſſer auf die
Mühle getrieben. Dem gegenüber verfährt
die Staatsregierung, welche dem Ausſtande
die ſchärfſte Aufmerkſamkeit widmet, ganz
anders, und auf geſtern, Dienſtag, nachmittag
4 Uhr, ſind vier Delegierte der Arbeit-
nehmer in das Kgl. Oberbergamt nach Dort
mund zu Verhandlungen beſchieden worden.

Auch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
iſt geſtern die Angelegenheit nochmals zur
Sprache gebracht worden.

Als erſter Redner behandelte der Abge-
ordnete Bruſt (Ztr.) die Beſchwerden der Berg-
arbeiter ganz vom Standpunkte des chriſtlichen
Bergarbeiterverbandes, deſſen Vorſitzender er
bis vor kurzem war. Trotzdem gelangte er
am Schluſſe zu der Mahnung, die Arbeiter
ſollten in Erwartung der Ergebniſſe der an-
geordneten Unterſuchung ruhig wieder an die
Arbeit gehen. Der Handelsminiſter
bedauerte im Jntereſſe der Herſtellung be-
friedigender Zuſtände die Einzelerörterungen
des Vorredners. Er würde ſich auf die Richtig-
ſtellung einiger direkt unzutreffender Angaben
beſchränken. Er wies zunächſt nach, daß die
Behauptung, daß auf „Bruchſtrade“ nicht
ausreichend Deputatkohlen geliefert würden,

„Weil meine Seele muſikaliſch iſt und Ge-
hör hat,“ pflegte er zu ſagen.

Margarete ſah zu ihm auf, wie ein gläu-
biges Kind. Die Selbſtändigkeit und innere
Unabhängigkeit war von ihr abgefallen wie
Blütenblätter vom Regen. Plötzlich er-
ſchien ein fremder kalter Zug auf ſeinem
Geſicht. Aufmerkſam folgte ſie der Richtung
ſeines Blickes.

Da ſtand die brillantenfunkelnde, atlas-
umrauſchte Miß Aſhrott und neben ihr ein
etwas fremdländiſch ausſehender Mann von
hohem, ſtattlichem Wuchs.

„Wie freundlich, daß Sie mich bei meinem
Tänzer vertreten haben, Baroneſſe!“ ſagte
Lucie zu Margarete. „Darf ich Jhnen einen
alten Freund von mir vorſtellen, Mr. Gerald
aus Amerika. Mr. Gerald, Graf Otrida.“

Die Herren verbeugten ſich.
„Soviel ich weiß, giebt es nur einen Jhres

Namens,“ ſagte Walter zu Otrida, „den
Bjelsdorffer.“

Heinrich Otrida verneigte ſich zuſtimmend.
„Jch höre, Sie ſind ein Landsmann?“ ent-
gegnete er mit erfreutem Blick.

Miß Aſhrott hatte ſeinen Namen engliſch
ausgeſprochen.

Auf Margarete machte der Deutſch-Ame-
rikaner einen ſehr ſympathiſchen Eindruck.
Sie meinte, noch nie in ſo gemütvolle blaue
Augen geſehen zu haben. Er trug das Haar
kurz geſchoren und einen kurzen, ſpitz zuge-
ſtutzten blonden Vollbart. Gegen das Blau
der Augen und die lichte Haarfarbe kon-

v

den Tatſachen nicht entſpricht. Ebenſowenig
iſt die zwiſchen den ſogenannten Kaiſer-
deputierten und einigen Reichstagsabgeordneten
1889 getroffene Abrede als ein bindendes
Abkommen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern
anzuerkennen, ſie iſt als ſolches viel
mehr niemals anerkannt worden. Bei 29
Grad C. Wärme beträgt die Schichtdauer nur
ſechs Stunden, und es wird ſtreng darauf
gehalten, daß dieſe Zeit nicht überſchritten
wird. Eine Entſchließung über etwaiges
Weitergehen wird erſt nach Abſchluß der
Unterſuchung getroffen werden können. Die
Forderung von Minimallöhnen könnte nur
auf Grund einer ſchweren Kraftprobe zum
Austrag gebracht werden. Das Nullen hat
praktiſch nicht zu ſo ſchwerer Benachteiligung
der Arbeiter geführt, wie behauptet wird.
Die Zahl der genullten Wagen beträgt meiſt
unter 1 Proz. der Geſamtzahl. Maßregeln,
um die Reinhaltung der Kohlen zu ſichern,
ſind im Jntereſſe der Geſamtheit notwendig.
Was die Einzelbeſchwerden anlangt, ſo werden
ſie unterſucht werden. Längere Arbeitszeit
von 8 Stunden bei 38 Gr. C. und die Nicht-
leerung der Aborte würde allerdings von

zeugen. Die Novelle zum Berggeſetz iſt in
der Vorbereitung, aber es ſind noch Schwierig-
keiten zu überwinden. Jm Intereſſe der
Arbeiter ſind dieſen durch kaiſerliche Verord-
nung die Vorteile des neuen Krankenkaſſen-
geſetzes zuteil geworden. Jm übrigen kann
in deren eigenem Jntereſſe nur gewünſcht
werden, daß die Arbeiter gemäß der Mahnung
des Abg. Bruſt die Arbeit wieder aufnehmen.
(Beifall). Nach ihm legte der Miniſter
des Jnnern die Maßnahmen dar, welche
angeſichts der Proklamierung des General-
ſtreiks zur Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung getroffen ſind. Sie werden hoffent-
lich ausreichen, um die Heranziehung der
bewaffneten Macht entbehrlich zu machen.

traſtierte ſeltſam das tiefe Braun des ſonn-
verbrannten Geſichts.

Jndeſſen kamen Margaretes Bekannte auf
ſie zu und interpellierten ſie mit mehr oder
minderer Entrüſtung wegen ihres Verrats.

„Es mußte alſo ſchon Otrida ſein, um
Jhre Verſtocktheit zu beſiegen!“ ſagte boshaft
der Leutnant Siebenſtein.

Sie war völlig verwandelt. „Ja, er hat
mich bekehrt!“ lachte ſie; „als reuige Sünderin
kehre ich in die Arme der Welt zurück. Hier
iſt meine Karte. Wer verſöhnlich iſt, kann
es beweiſen.“

Sie ſtreckte die Hand mit dem Kärtchen
aus. Mehrere Hände griffen danach. Der
es erfaßt hatte, war Heinrich Otrida. Sie
begegnete ſeinem auflodernden Blick.

„Hab' ich nicht die Vorhand, Baronin?
Hab' ich nicht heute eine beſondere Gnade
verdient

Jhre Augen erteilten ihm ſtumme Antwort
und unbeſchränkte Vollmacht.

Er kritzelte zweimal ſeinen Namen, dann
reichte er mit befriedigtem Lächeln das
Kärtchen weiter und wandte ſich der etwas
erſtaunt blickenden Lucia zu.

„Die Baronin Sorben will die Gnade
haben, auch beim Tiſchwalzer und Kotillon
für gnädiges Fräulein einzutreten. Jch handle
gewiß Jhren allerhöchſten Jntentionen gemäß,
wenn ich noch weiter zu gunſten des alten
Freundes zurücktrete.“

Lucia Aſhrott erblaßte jäh. Jhr Blick
bohrte ſich in den ſeinen. Sie bebte vor
Zorn.

145. Jahrgang.

Insbeſondere ſind die Behörden angewieſen
worden, die Arbeitswilligen zu ſchützen (Bei-
fall). Sodann beleuchtete der Abg. Hirſch
(natl.) den Streik im Kohlenrevier vom
Standpunkte der Arbeitgeber. Der Handels
miniſter betonte ihm gegenüber, daß auch
er den Kontraktbruch ſtreng verurteile, und
erinnerte daran, wie er 1900 bei der Be-
ratung des Arbeiterſchutzgeſetzes in dieſer
Hinſicht Bebel entgegengetreten ſei. Es folgte
eine belangloſe Rede des Abg. Gold-
ſchmidt (fr. Vp.) über den Streik.

Es liegen weiter folgende Meldungen vor:
Düſſeldorf, 17. Januar. Nach den

heutigen Ermittelungen über den Bergarbeiter-
ausſtand ſind auf 187 Zechen und Schacht-
anlagen 125 000 Bergarbeiter ausſtändig.
Eine ganze Anzahl bisher ausſtändiger Berg-
leute ſind indeſſen heute wieder eingefahren,
ſo daß von einem Generalſtreik vorläufig
keine Rede ſein kann.

Eſſen a. d. Ruhr, 17. Jan. Die Ge
ſamtzahl der Streikenden beläuft
ſich auf über 130000 Mann. Geſtern waren
es nur 90000.

Gelſenkirchen, 17. Januar. Eine ſo-
eben abgehaltene, von etwa 5000 Bergleuten
beſuchte Verſammlung beſchloß, ſich dem
Streik anzuſchließen. Dadurch kommen auch
die Gelſenkirchener Zechen, die bisher in der
Mehrzahl noch förderten, zum Stillſtand.
Der von Köln nach dem Ruhrrevier abge-
reiſte Ober präſident der Rhein-
provinz, Naſſe, trifft in Dortmund
mit der miniſteriellen Kommiſſion und den
Vertretern der Arbeiterſchaft zuſammen.
Geſtern beriet er in Eſſen mit dem dortigen
Bürgermeiſter und beſuchte Oberhauſen.

Dortmund, 17. Januar. Der Vorſtand
des Kohlenſyndikats hat durch ein
Rundſchreiben erklärt, daß das Syndikat in-
folge des Streiks die feſtgeſetzten Liefe-

„Sie ſind einem Wunſch von mir zuvorge-
kommen,“ ſagte ſie eifrig und wandte ihm
den Rücken.

Noch nie hatte Margarete von Sorben ſo
viel Genuß am Leben empfunden, wie in
dieſer Ballnacht. Noch nie waren ihr die
anderen Menſchen ſo hübſch und ſo liebens-
würdig erſchienen. Sie tanzte mit Entzücken
und lachte und ſprach mit glücklichen Augen
die bedeutungsloſeſten Dinge. Eine bisher
ungekannte Beweglichkeit und Leichtlebigkeit
war über ſie gekommen. Sie gefiel allen,
und alle gefielen ihr mit Ausnahme des
immer düſterer blickenden Troſtburg.

„Gretel, was ſiehſt Du hübſch aus!“
raunte ihr Miezi zu. „Jch habe ſchon ſo
viel über Dich gehört! Alle begreifen gar
nicht, daß Du Dich ſo ſelten ſehen läßt.“

„Ja, ich hatte unrecht,“ ſagte Margarete.
Gegen fünf Uhr morgens endlich geleiteten

Otrida und Uhlefeld den Grafen Wedich und
ſeine Damen bis zur Droſchke. Ein Diener
trug einen ganzen Waſchkorb mit Blumen-
ſpenden hinterher.

Der Wagen rollte davon, Uhlefeld rannte
die Treppe wieder hinauf, Otrida blieb im
Flur ſtehen, ließ ſich von dem bereitſtehenden
Diener den Mantel umhängen, drückte den
Hut in die Stirn und ging davon.

„Wenn man ein ganzer Menſch wäre, ſo
ſchöſſe man ſich jetzt eine Kugel vor den
Kopf,“ dachte er.

(Fortſetzung folgt).
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rungstermine nicht einhalten
könne.

Eſſen, 17. Jan. Geſtern abend wurde
die Nachricht von dem Generalſtreik im
ganzen Revier verbreitet. Die Folge dürften
weitere Arbeitseinſtellungen ſein, deren ziffer-

mäßiger Umfang noch nicht zu überſehen iſt.
Ueber Ruheſtörungen ſind keine Nachrichten
eingegangen. Der Oberpräſident der Rhein-
provinz entſchied ſich gegen Eingreifen von
Militär, ebenſo die Stadtverwaltung von Eſſen.
Die permanente Streikkommiſſion hat einen feu-
rigen Aufrufzum Generalſtreik erlaſſen, in dem
ſie dem bergbaulichen Verein die Verantwortung
zuſchiebt. Heute nachmittag finden große
Verſammlungen ſtatt. Beſonderes Intereſſe
erheiſchen die Verſammlungen in den bisher
noch ruhigen Bezirken Gelſenkirchen und
Herne. Die Delegierten überreichen heute
nachmittag die Forderungen der Bergarbeiter
der miniſteriellen Kommiſſion in Dortmund.
Vielleicht iſt dies der erſte Schritt zu einer
Vermittlung, doch iſt der Optimismus noch
kaum berechtigt.

Eſſen, 17. Januar. Ein geſtern abend
von Dortmund 4 Uhr 50 Min. abge-
gangenes Telegramm erſucht die Arbeiter-
delegierten, heute, Dienstag, nachmittag
4 Uhr Vertreter nach dem Oberbergamt
zu entſenden zur Darlegung ihrer Beſchwerden
vor der Miniſterialkommiſſion.

Dortmuud, 17. Jan. Ober Berghaupt-
mann v. Velſen ließ ſich in vier-
ſtündiger Sitzung von den Bergar-
beiterführern die Wünſche der Bergarbeiter
vortragen. Morgen will das Oberbergamt
mit dem Bergbauverein in vermittelnde Ver-
handlungen treten, um in gemeinſamer Sitzung
eine Einigung zu verſuchen.

Dortmund, 17. Januar. Bei dem
Stahlwerk Hoeſch hat der Betrieb ſo
weit eingeſchränkt werden müſſen, daß augen-
blicklich 4000 Arbeiter feiern. Bei dem
Kohlenſyndikat iſt die Lage augenblick-
lich noch ungeklärt. Von den noch vor-
handenen Vorräten wird vorläufig nur an
öffentliche Anſtalten, Gas und Elektrizitäts-
werke, abgegeben. Wie weit die Eiſenwerke
engliſche Kohlen beziehen werden müſſen, läßt
ſich nicht überſehen es iſt anzunehmen, daß
ſich das Kohlenſyndikat ſelbſt in England
deckt und dann die Eiſenwerke mit Kohle
verſorgt.

Eſſen, 17. Januar. Ueber weitere Be
triebseinſtellungen infolge des
Kohlenarbeiterſtreiks wird aus Hamm i.
W. geſchrieben: Dem Beiſpiel des „Phönix“
Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Hüttenbe-
trieb, Abteilung Weſtfäliſche Union, iſt in
zwiſchen auch die Weſtfäliſche Drahtinduſtrie,
Aktiengeſellſchaft, gefolgt. Dieſe Geſellſchaft
hat ihren Arbeitern mitgeteilt, daß der Pud
delbetrieb wegen Kohlenmangels infolge des
Bergarbeiterausſtandes bis auf weiteres
ruhen müſſe. Es kann ſchon jetzt mit Sicher-
heit geſagt werden, daß, wenn die Bergar-
beiter in den nächſten Tagen nicht wieder
die Arbeit aufnehmen, noch mehrere andere
induſtrielle größere Werke genötigt ſind, ihre
Betriebe bis auf unbeſtimmte Zeit ſtillzu-
legen. Jn Eſchweiler haben wegen
Kohlenmangels bis Mittwoch den Betrieb
eingeſtellt: die Eſchweiler Aktiengeſellſchaft
für Drahtfabrikation, die Eiſenhütte „Phönix“
und die Eſchweiler-Kölner Eiſenwerke.

München-Gladbach, 17. Jan. Mehrere
hieſige Spinne eien erlaſſen Zirkulare, wonach
ſie für prompte Garnlieferungen wegen
Kohlenmangels nicht mehr garantieren können.

Osnabrück, 16. Jan. Das Walzwerk
des hieſigen Stahlwerks iſt ſtillgelegt
worden.

Gelſenkirchen, 17. Januar. Mit dem
D-Zuge, der um 11 Uhr 35 Minuten Gelſen-
kirchen paſſiert, kamen zwei Anarchiſten
an, die aber bereits von Dortmund aus durch
zwei Kriminalbeamte verfolgt wurden. Auf
dem Bahnhofe in Gelſenkirchen wurden ſie
durch den Bürgermeiſter Antonie als Chef
der Polizei und den Polizeiinſpektor Roſch
mann in Empfang genommen, während ſich
in der Bahnhofshalle unauffällig vier bis
fünf Kriminalbeamte plaziert hatten. Nun
wurden die beiden Anarchiſten in den bereit
ſtehenden Wagen gebracht und nach dem
Polizeibureau gefahren. Das Ganze ſpielte
ſich ſo unauffällig ab, daß kaum jemand
hiervon etwas erfuhr.

Breslau, 17. Januar. Oberſchleſiſchen
Blättern zufolge erhielt die Deutſchlandgrube
in Schwientochlowitz bereits geſtern aus Weſt
falen Kohlenbeſtellungen auf telegraphiſchem
Wege. Heute gingen einige tauſend Zentner
Kohlen nach dem Streikgebiet ab. Weitere
Sendungen werden in den nächſten Tagen
abgelaſſen werden.

-„WZS

Rußland und Japan.
Merſeburg, 18. Januar.

Seit einigen Tagen wird, vornehmlich in
der engliſchen Preſſe, gegen General Stöſſel
der Vorwurf erhoben, daß er Port Arthur
vorzeitig dem Feinde übergeben habe, und es
wird daran die Bemerkung geknüpft, die
eigentliche Seele der Verteidigung ſei nicht
Stöſſel, ſondern der General Kondraten-
kow geweſen, nach deſſen Tod die Feſtung
dann alsbald kapituliert habe.

Derartige Behauptungen auffzuſtellen, iſt
natürlich leicht, ſie zu beweiſen, ſchwer, aber
es möge doch nicht verſchwiegen werden, daß
es der militäriſche Berichterſtatter der „Times“
iſt, der dieſe Behauptung aufgeſtellt hat, eine
Perſönlichkeit, die als ſehr erfahren in mili-
täriſchen Dingen gilt. Nach ihm haben noch
andere Zeitungs- Korreſpondenten die gleiche
Behauptung aufgeſtellt, und japaniſche Offiziere
haben ihre Richtigkeit beſtätigt. Es möge
dahin geſtellt bleiben, wie weit die Nachricht
zutrifft, jedenfalls wird das Kriegsgericht
nichts unterlaſſen, eine eingehende Unterſuchung
anzuſtellen.

Von Kuropatkin's Armee liegen einige Nach-
richten vor, die erkennen laſſen, daß Vorſtöße
in geringerem Umfange unternommen worden
ſind, die kein nennenswertes Reſultat aufzu
weiſen haben. Von einer Aktion größeren
Stils iſt es, wie nun ſchon ſeit Monaten, ſtill.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Berlin, 17. Januar. Für die Ordens-
verleihung an die Generale v. Stöſſel und
Baron Nogi ſind jetzt die Dankestelegramme
der beiden Dekorierten in Berlin eingetroffen.
Sie ſind an den Kaiſer adreſſiert und lauten:
„Euerer Majeſtät Telegramm erreichte mich
in der ſchwerſten Stunde meines Lebens.
Jch und die Garniſon der Feſtung ſind tief
gerührt und geehrt durch die Verleihung des
hohen preußiſchen Ordens, der mich bis an
das Ende meines Lebens ehrt. Mögen Euere
Majeſtät überzeugt ſein von meiner Aner-
kennung für die erwieſene Gnade. Jch habe
die Ehre, Eurer Majeſtät meinen und meiner
Soldaten Gruß zu überſenden. Generalad-
jutant Stöſſel.“ „Jch ſtatte meinen
tiefgefühlten Dank für die Güte ab, die Euere
Majeſtät mir durch die Verleihung des Ordens
„Pour le merite“ unerachtet der Geringfügig-
keit meiner Dienſte erweiſen. Jndem ich
Euerer Majeſtät Orden mit der tiefſten Dank-
barkeit annehme, drücke ich in Ehrerbietung
meine volle Hochachtung für Euere Majeſtät
aus. General Nogi.“

London, 17. Januar. „Daily Mail“
wird aus Tokio von geſtern gemeldet:
Die Ruſſen rücken um Mukden allmäh-
lich vor. Sie legten Forts und Schanzen bei
Schufangtoo und Schalingtao am Hunho an.
Ein Teil der Koſaken Mitſchenkos iſt nörd-
lich zurückgegangen, über den Verbleib des an-
deren Teiles iſt man noch im Ungewiſſen.

London, 17. Januar. Der Tokioer
„Daily Mail“ Korreſpondent meldet eine
Vorwärtsbewegung und Ausdehnung des
rechten ruſſiſchen Flügels; die Ruſſen bauten
Werke und Laufgräben in Schupangar
und Schalinper am Hunho. Ein Teil
von Miſchtſchenkos Koſaken ſei am
14. Januar nach Enhtavker nordweſtlich
Tſchangtan, das 30 Meilen ſüdweſtlich Muk-
den liegt, zurück geweſen, das Verbleiben des
Reſtes ſei unbekannt, machte aber wahrſchein
lich einen Umweg durch das neutrale Gebiet.
Die Koſaken hätten weder Vorräte noch
Munition erbeutet.

London, 17. Januar. Der Korreſpon-
dent von „Reuters Bureau“ und der Korre-
ſpondent der „Daily Mail“, Norregard,
beſtätigten nach dem Beſuch der Feſtung das
Urteil des „Times“-Korreſpondenten, daß die
Kapitulation Port Arthurs durchaus
nicht notwendig war. Ziviliſten wie Offiziere
verurteilten Stöſſel bitter wegen des
ſchimpflichen Endes ſeiner tapferen Verteidi-
gung, die faktiſch mit Kondratenkos Tod zu
Ende war. Japaniſche Offiziere urteilen
nach Norregards Angaben dahin, daß die
Feſtung ſich noch zwei Monate länger hätte
halten ſollen.

London, 17. Januar. Die „Morning
Poſt“ meldet von geſtern aus Shanghai:
Die japaniſche Unterſeeboot-Flotte
iſt fertiggeſtellt.

Politiſche KReberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute morgen
den Reichskanzler Grafen von Bülow, hörte
im königlichen Schloß die Marinevorträge
und den Vortrag des Chefs des Militär
kabinetts und nahm dann militäriſche Mel 7

dungen entgegen. Der königliche Hof
legt für die verſtorbene Großherzogin von
Sachſen die Trauer auf vierzehn Tage
bis einſchließlich 30. d. Mts. an. Dieſe Hof-
trauer wird für die Couren, für das Ordens-
feſt und für das Geburtsfeſt des Kaiſers
und Königs abgelegt. Der Karſer hat be
ſchloſſen, am Mittwoch den 18. Januar 1905
mit den anweſenden kapitelfähigen Rittern
vom Schwarzen Adler im königlichen Schloſſe
zu Berlin die feierliche Jnveſtitur des
Erbgroßherzogs von Mecklenburg
Strehlitz, des Herzog s Ul rich von Würt-
temberg, des Herzogs von Anhalt, des
Generals der Kavallerie, kommandierenden
Generals des 2. Armeekorps v. Langenbeck,
des Generals der Kavallerie, Präſidenten des
Reichsmilitärgerichts von Maſſow und
des Generals der Jnfanterie, Generaladju-
tanten und Kommandanten des Allerhöchſten
Hauptquartiers v. Pleſſen vorzunehmen
und ein Kapitel abzuhalten. Prinz
Heinrich iſt zur Feier des hohen Ordens-
feſtes vom Schwarzen Adler in Berlin ein
getroffen und hat im königlichen Schloß
Wohnung genommen.

Hamburg, 17. Januar. Auf den
beiden Dampfern der Woermannlinie „Lulu
Bohlen“ und „Hans Woermann“ wurde ein
Transport nach Südweſtafrika,
beſtehend aus 1104 Mann mit 528 Pferden,
eingeſchifft. Am abend verabſchiedete ſich
der General v. Verſen in einer Rede, die mit
einem begeiſterten Hoch auf den Kaiſer ſchloß,
von den Truppen. Eine Abteilnng des Roten
Kreuzes verteilte die Liebesgaben des Senats.
Die Abfahrt, die abends 10 Uhr erfolgen
ſollte, konnte wegen des durch den ſtürmiſchen
Oſtwind hervorgerufenen niederen Waſſer-
ſtandes nicht erfolgen. Die Dampfer müſſen
erſt höheren Waſſerſtand abwarten.

Jtalien.
Rom, 17. Januar. Kardinal Ram-

polla, der an Jnfluenza litt, machte als
Rekonvaleszent vorgeſtern dem Kardinal Oreg-
lig einen Beſuch. Darauf erfolgte ein ernſter
Rückfall. Der Zuſtand Rampollas, der ſeit
dem Tode Leos nicht der alte iſt, ſoll nicht
unbedenklich ſein.

Großherzogin Karoline von Sachſen-
Weimar

Weimar, 17. Jan. Die Großherzogin
von Sachſen Weimar iſt heute früh kurz
nach 6 Uhr geſtorben.

Jn dem alten Weimarer Fürſtenſchloſſe an
der Jlm hat eine noch jugendliche Fürſtin
den ſchweren Kampf um ihr Leben beendet.
Die bildhübſche Großherzogin Karoline iſt
das Opfer der tückiſchen Jnfluenza geworden.
Das Bewußtſein war bereits ſeit zwei Tagen
getrübt. Für die Lungenentzündung, die als
Symptom der Jnfluenza auftrat, war geſtern
der ſiebente, der ſogenannte kritiſche Tag.
Leider ſollte die Fürſtin trotz ihres jugend-
lichen Alters ſie war am 13 Juli 1884
geboren und ihrer kräftigen Konſtitution
dieſe Kriſis nicht überwinden. Die tot-
bringende Krankheit wird auf eine Erkältung
zurückgeführt, die ſich die Fürſtin bei einer
Automobilfahrt holte. Herzogin Karoline war
eine Prinzeſſin Reuß ä. L. und eine Schweſter
des an der Ausübung der Regierung dauernd
behinderten Fürſten Heinrich XXIV., an deſſen
Stelle Fürſt Heinrich XIV. Reuß j. L. die
Regentſchaft führt. Jhre Vermählung mit dem
in den letzten Tagen ebenfalls an Jnfluenza
erkrankten, aber auf dem Wege der Beſſerung
befindlichen Großherzog Wilhelm Ernſt von
Sachſen-Weimar-Eiſenach erfolgte am 30. April
1903 in Bückeburg. Die Ehe war kinderlos.
Der Aufenthalt des großherzoglichen Paares
in Weimar ſelbſt war in den beiden letzten
Jahren nicht von ſo langer Dauer, als daß
ſich innigere Beziehungen z viſchen dem Hofe
und der Bevölkerung hätten befeſtigen können,
um ſo mehr als die Repräſentation auf das
notwendigſte Maß beſchränkt war. Jmmer-
hin wird die Teilnahme an dem Hinſcheiden
der jugendlichen Großherzogin der ſchon an-
läßlich der Krankheit ſeitens der Bevölkerung
bekundeten herzlichen Sympathie nicht nach-
ſtehen.

Weimar, 17. Januar. Nach amtlicher
Bekanntgabe wird die Leiche der Großherzogin
Karoline morgen abend nach der Hofktkirche
überführt und dort feierlich aufgebahrt werden.
Der Sarg bleibt geſchloſſen. Donnerſtag und
Freitag wird das Publikum in die Kirche
zugelaſſen. Freitag nachmittag erhalten Ab
ordnungen und angemeldete Perſonen Zutritt.

Cokales.
Merſeburg, 18. Januar.

Herr Regierungs und Schulrat
Mühlmann wird, wie wir von privater
Seite hören, in nächſter Zeit nach Kaſſel

überſiedeln, wohin er an die Kgl. Regierung
berufen worden iſt. Sein Weggang wird von
der Einwohnerſchaft Merſeburgs lebhaft be
dauert werden, denn bei geeigneten Anläſſen
nahm er an Verhandlungen, welche die
Oeffentlichkeit betrafen, teil und unterſtützte
auf das Gemeinwohl gerichtete Beſtrebungen
mit Rat und Tat. Unvergeſſen werden ſeine
Vorträge bleiben, die er vor ſechs Jahren
über die Kaiſer-Reiſe nach Paläſtina hier hielt.
Bekanntlich wurde der Herr Schulrat von
Seiner Majeſtät ſ. Z. erſucht, ein Werk über
dieſe Reiſe zu ſchreiben.

Elektriſche Straßenbahn Halle-Merſe-
burg. Bei der jetzt herrſchenden Kälte macht
ſich die bei der elektriſchen Straßenbahn Halle-
Merſeburg ſchon im Vorjahre eingeführte
elektriſche Heizung der Fern-bahnwagen recht angenehm bemerkbar.
Die früher angewandte Heizung mit Holz-
kohlen-Glühſtoff hat ſich bei weitem nicht ſo
bewährt, da hierbei trotz der ſonſtigen Zweck-
mäßigkeit der Apparate eine völlig geruch-
freie Verbrennung nicht zu erzielen und auch
eine beſtimmte Regulierung der Wärmegrade
nicht möglich war. Dieſe Uebelſtände kommen
bei der elektriſchen Heizung völlig außer Frage.
Wie wir hören, hat die Betriebsdirektion der
Fernbahn jetzt neuerdings angeordnet, daß
die Temperatur in den Motorwagen nach
Möglichkeit auf 10 Grad Wärme gehalten
wird, ſo daß der Aufenthalt in den Wagen
auch bei ſtrenger Kälte als angenehm be-
zeichnet werden kann.

Kündigungsrecht des Beamten bei
Verſetzung. Das Landgericht Heidelberg hat
mit Urteil vom 19. Dezember 1902 dieſe für
den Hausbeſitzer wichtige, bisher vielfach um
ſtrittene Frage dahin entſchieden, daß gemäß
8 570 B. G.-B. der Mieter im Falle der
Verſetzung berechtigt iſt, auch zu einem Termin
zu kündigen, auf welchen durch Mietvertrag
eine Kündigung ſonſt ausgeſchloſſen iſt, z. B.
1. Januar. (Erwünſcht wäre eine Entſcheidung
des Reichsgerichts. Die Red.)

Lohn- Nachweiſungen für die Berufs-
genoſſenſchaft. Jm Jntereſſe der Mitglieder
von Berufsgenoſſenſchaften wird
daran erinnert, daß die nach 8 99 des Ge-
werbe Unfallverſicherungsgeſetzes vorgeſchrie-
benen Lohnnachweiſungen, für das Jahr 1904,
jetzt an die Berufsgenoſſenſchaften einzureichen
ſind. Für diejenigen Betriebsunternehmer,
welche mit der rechtzeitigen Einſendung der
Nachweiſung im Rückſtande ſind oder deren
Abgabe überhaupt unterlaſſen, erfolgt die
Aufſtellung der Löhne durch den Genoſſen-
ſchaftsvorſtand, und iſt nach S 102 Abſatz 3
des Gewerbe Unfallverſicherungsgeſetzes eine
Reklamation hiergegen ſowohl, als auch gegen
die Höhe des darnach berechneten Umlage-
beitrages unzuläſſig. Aus allen dieſen Gründen
empfiehlt es ſich, mit der Abſendung der
Lohnnachweiſung an die zuſtändige Berufs-
genoſſenſchaft nicht länger zu ſäumen.

Verweigerung der Herausgabe der
Wohnungsſchlüſſel ſeitens des vorzeitig
ausziehenden Mieters. Zu dieſem Thema
wird vom Ve ein Berliner Grundeigentümer
„Südoſt“ dem „Grundeigentum“ folgendes ge
ſchrieben: „Wie vielfache Erfahrungen ge-
lehrt haben, werden beim Wohnungswechſel
ſehr häufig, und zwar lediglich aus Schikane
des vorzeitig ausziehenden Mieters, dem nach-
folgenden Mieter gegenüber dadurch eine
Menge Unbequemli keiten und Aergerniſſe
hervorgerufen, daß der früher abziehende
Mieter in dem Rechtsbewußtſein, die Miet-
räume vor Ablauf des Vertrages nicht frei
zugeben nötig zu haben, die Herausgabe der
Schlüſſel zur Wohnung an den Vermieter
bez. deſſen Vertreter mit großer Beharrlichkeit
verweigert. Der Hauswirt kann und mag
ſich ſehr oft in dieſe Angelegenheit nicht ein-
miſchen, wenngleich wohl in der Mehrzahl
der heutigen Mietverträge eine hierauf be-
zügliche Beſtimmung enthalten iſt, Jnhalts
deren der Mieter beim vorzeitigen Auszuge
zur Ablieferung der Schlüſſel verpflichtet iſt.
Dieſem Uebelſtande würde für alle Fälle vor-
gebeugt werden, wenn derjenige Vermieter,
der in entgegenkommender Weiſe einen vor
zeitigen Einzug geſtattet was doch meiſt
für dieſe Zeitdauer unentgeltlich geſchieht
dies davon abhängig macht, daß der Mieter
beim Einzuge den glaubhaften Nachweis der
Ablieferung d r Wohnungsſchlüſſel an ſeinen
bisherigen Vermieter führt.

Neue Beamtenſtellen.
Jn dem neuen preußiſchen Etat iſt die

Errichtung vieler neuer Beamtenſtellen in der
verſchiedenen Reſſorts vorgeſehen. Wir heben
als beſonders bemerkenswert folgendes hervor:
Jm geheimen Zivilkabinett ſoll ein neuue
vortragender Rat angeſtellt werden; die An
ſtellung wird unter anderm durch die häufige

Abweſenheit des Kabinettschefs und ſeines
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Vertreters begründet. Für die Regierungen
werden 29 Oberbeamte und 150 Sekretäre
neu gefordert. Jm Juſtizetat finden ſich
Neuforderungen für ſieben Senatspräſidenten
bei den Oberlandesgerichten, 33 Oberlandes-
gerichtsräte, 27 Landgerichtsdirektoren, 59 Land
richter, 95 Amtsrichter, 28 Staatsanwälte,
endlich 300 Beamte der Gerichtsſchreibereien
und Sefretariate der Staatsanwaltſchaften.
Das Gendarmeriekorps ſoll durch 5 Ober-
wachtmeiſter und 30 Gendarmen vermehrt
werden. Jm Eiſenbahnetat iſt die Per-
ſonalvermehrung beſonders bedeutend. Es
werden im ganzen über 10 000 Beamte und
Bedienſtete mehr angeſtellt, darunter 300
Stationsvorſteher 1. Klaſſe, 150 Oberbahn-
meiſter, rund 250 Eiſenbahnſekretäre, 500
Oberaſſiſtenten bezw. Stations Vorſteher
2. Klaſſe, über 300 Betriebsſekretäre, 700
Eiſenbahnaſſiſtenten, 150 Bahnmeiſter, 570
Zugführer, 500 Weichenſteller 1. Klaſſe, 600
Packmeiſter, 780 Lokomotivheizer, 1200Weichen-
ſteller. 1800 Rottenführer, 1600 Schaffner
und Bremſer uſw.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Januar. Der achtjährige

Sohn des Bergmanns Fehſe hatte aus
Hang zum Vagabondieren mehreremal das
Elternhaus verlaſſen, bis er jetzt ſeinen Un-
gehorſam mit dem Leben büßen mußte. Er
wurde halb erſtarrt in einer Kohlenlowry auf-
gefunden und ſtarb an der ſchlimmen Erkältung.

Weißenfels, 16. Januar. Jm ver-
gangenen Jahre ſind von den etwa 90 hier-
ſelbſt beſtehenden Schuhfabriken ca. 40
eingegangen.

Weißenfels, 17. Januar. Jn der
Lohntarifbewegung der hieſigen
Schuhinduſtrie ſoll die Entſch idung
im Laufe dieſer Woche fallen. Am Donners
tag ſoll ſeitens der Schuhmacher eine Ver-
ſammlung ſtattfinden, die endgültig über die
einzelnen Forderungen des Lohntarifes Be
ſchluß faſſen wird, worauf der Tarif den
Fabrikanten unterbreitet werden ſoll. Dieſe
ſehen dem möglichen Ausbruche des Streiks
ziemlich ruhig entgegen, da ſich infolge der
ſchlechten Geſchäftslage des letzten Jahres
eine Menge Vorräte angehäuft haben und die
Ausſichten auf eine gute Konjunktur ſo gering
ſind, daß eine Arbeitsniederlegung den Fab-
rikanten nur wenig ſchaden würde. Die
Fabrikanten rechnen mit einem plötzlichen
Ausbruch des Streiks, deſſen Notwendigkeit
zur Durchführung der Tarifforderungen bei
einer Ablehnung derſelben beſonders von den
Centralorganiſierten, den ſozialdemokratiſchen
Fachvereinen, betont wird. Dagegen ſtreben
die Gewerkvereine mit allen Kräften eine
Einigung an.

Lieskau, 17. Januar.
Unglück ereignete ſich geſtern in der
Zimmermannſchen Tongrube. Der Handar-
beiter Karl Men z war im Begriff, einen
Kreiſel zu befeſtigen, als er plötzlich in die
Grube ſtürzte. Menz war ſofort tot; er war
21 Jahre alt und noch unverheiratet.

Eisleben, 16. Januar. Freiwillig in
den Tod gegangen iſt in einem Anfall
von geiſtiger Umnachtung die von hier ge-
bürtige Witwe des verſtorbenen Korps-Roß-
arztes Dr. Arno Kirſten, Frau Mathilde
geb. Wahl (Tochter des früheren hieſigen
Bergarztes Dr. Wahl), die in Frankfurt
in die Fluten der Oder, ging und zwar in
der Nähe der Oderbrücke, wo man die Kleider
der unglücklichen alten Tame auffand. Die
Leiche iſt bis jetzt, nach 14 Tagen, noch nicht
gefunden, was unter den jetzt herrſchenden
winterlichen Verhältniſſen wohl auch ſchwer-
lich bald der Fall ſein dürfte.

Mühlhauſen, 16. Jannar. Die Errich
tung eines Reiterſtandbildes Kaiſer
Wilhelms I. iſt nunmehr von den Krieger-
vereinen des hieſigen Verbandsbezirkes in die
Hand genommen worden. Der Bezirksverband
erläßt an die Einzelvereine eine Aufforderung
zur Sammlung freiwilliger Beiträge. Es hat
ſich eine Denkmalskommiſſion gebildet, und
demnächſt ſoll auch ein Aufruf an die hieſige
Einwohnerſchaft erlaſſen werden.

Erfurt, 15. Januar. Der Referendar
a. D. Guido Langguth, der vor Weih-
nachten flüchtig geworden, nachdem er wegen
Unterſchlagung von 400 M. zur Anzeige ge-
bracht war, iſt hierher zurückgekehrt und hat
ſich dem Gericht freiwillig geſtellt. Er wurde
in Unterſuchungshaft genommen.

Herzberg, 16. Januar. Seit einigen
Tagen nahm der Genthiner Jagdpächter wahr,
daß von dritter Seite mittels Frettchen
Kaninchen nachgeſtellt wurde. Gendarm
Seiler, dem dies mitgeteilt wurde, hatte ſich
nun an einem Orte poſtiert, den die Wilderer,
als ſie dieſer Tage wieder ihr Handwerk aus-
übten, paſſieren mußten. Schon kamen die
Geſuchten heran und man war ſicher, ſie ein

Ein ſchweres

zufangen, zumal unweit des Gendarmen noch
andere Poſten geſtellt waren. Plötzlich ſchienen
die Wilderer aber Lunte gerochen zu haben,
denn man ſah ſie mit einem Male ausreißen.
Jn ein m weggeworfenen Ruckſock waren 16
Kaninchen.

Jena, 16. Januar. Zum Neubau des
Jenenſer Univerſitäts gebäudes ſind
nunmehr im ganzen 800 000 Mk. aus der
Stadt Jena geſpendet worden, ſo daß die
kleine Stadt den? größten Teil der Koſten aufge-
bracht hat. Die Beiträge verteilen ſich folgender-
maßen: 400 000 Mk. die Karl-Zeiß-Stiftung,
150 000 Mk. die Stadtgemeinde, 200 000 Mk.
zwei Privatleute und 50 000 Mk. von der
Sparkaſſe. Die Opferwilligkeit dürfte im
Verhältnis zur Einwohnerzahl wohl einzig
daſtehen. Die Geſamtkoſten ſind auf etwas
über eine Million Mark veranſchlagt.

Gera, 16. Januar. Die Textilar-
beiter des Geraer und Greizer Bezirks
organiſiert ſind zwei Drittel der geſamten,
27,000 Perſonen betragenden Textilarbeiter-
ſchaft haben ihre neuen Forderungen
den Fabrikanten unterbreitet. Sie betreffen
10 ſtündige Arbeitszeit, einſchließlich der Früh-
und Nachmittagspauſen, ſowie 1 ſtündige
Mittagspauſe und Erhöhung der Stücklöhne
um 25 Prozent, außerdem Zuſchläge' für be
ſondere Arbeiten uſw. Die Antwort der
Fabrikanten wird umgehend erwartet.

Der Trinkerheilſtätten-Verein für die Provinz
Sachſen und das Herzogtum Anhalt

hielt vorgeſtern, Montag, nachmittag ſeine General
verſammlung im Evangeliſchen Vereinshauſe“ in
Halle ab. Der Vorſitzende, Herr Geh. Oberregie-
rungsrat Bartels, Landeshauptmann der Provinz
Sachſen, begrüßte die zahlreich Erſchienenen und er
teilte zunächſt das Wort Herrn Konſiſtorialrat Mar-
tius, welcher die Verſammlung der Anteilnahme
des Kgl. Konſiſtoriums an den Beſtrebungen des
Vereins verſicherte und die Grüße desſelben über-
mittelte. Die von Herrn Landesrat Hennicke ab-
gelegte Rechnung für 1904 ſchließt mit einem Be-
ſtande von etwa 45000 Mk. ab. Die etwa 300 Mit-
glieder zahlten einen Beitrag von zuſammen 2508
Mk. Es traten aus 41 und traten ein 86 Mit-
glieder. Die freundlichſt genehmigten Kollekten für
den Verein erbrachten in der Provinz Sachſen
15 764,16 Mk., im Herzogtume Anhalt 2135,09 Mk.
Gewährt wurden an Subventionen vom Pro-
vinzialverbande der Provinz Sachſen 5000 Mk.
und von der herzoglich anhaltiſchen Staats
regierung 2000 Mk. Darauf folgte der Bericht der
Prüfer für die Rechnungen 1901/1903; für dieſelben
wurde Entlaſtung erteilt. Mit der Prüfung der
Rechnung 1904 wurden beauftragt die Herren Ober-
bürgermeiſter Drenkmann-Mühlhauſen und Ge-
heimrat Staude-Halle. Herr Landesrat Hennicke
beſprach den Entwurf zu dem Bau einer Trinker-
heilſtätte. Dieſelbe ſoll zur Aufnahme von 30 Trunk-
ſüchtigen aus den mittleren und niederen Ständen
dienen, etwa ein oder zwei Kilometer von einer Ort-
ſchaft entfernt belegen ſein, in deren Nähe Wald iſt
und landwirtſchaftliche Arbeiten von den Jnſaſſen
verrichtet werden können. Jn der Einrichtung ſoll
Einfachheit vorherrſchen, dieſelbe jedoch ſo getroffen
werden, daß die Heilſtätte keinen anſtaltsmäßigen
Charakter trägt. Die Bewegung in freier Natur iſt
Hauprerfordernis für die zu Heilenden, und darum
ſollen die Jnſaſſen je nach ihrer Neigung mit land-
wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Arbeiten beſchäf-
tigt werden, außerdem ſollen ſie vom Hausvater, der
verheiratet ſein muß, familiär und liebevoll behandelt
werden, ſodaß ſie ſich wie zuhauſe fühlen. Erſte Be-
dingung iſt, daß der Hausvater und das Perſonal
(zwei Wärter) Abſtinenzler ſind, denn in der Heil-
ſtätte darf Alkohol überhaupt nicht geführt werden.
Dann muß die Heilſtätte ſo gelegt werden, daß ſich
in der Nähe eine Pflegeanſtalt befindet, deren Arzt
mit die Behandlung der Trunkſüchtigen in Krank-
heitsfällen übernehmen kann, da zum Halten eines
eigenen Arztes die Mittel noch fehlen. Der Herr
Referent legte Bauzeichnungen vor, die in Augen-
ſchein genommen wurden. Nach dem Koſtenanſchlage
ſollen koſten das Hauptgebäude 51 500 Mk., das
Stallgebäude und der Garten 21000 Mk., andere
Beſchaffungen 2500 Mk., Mobiliar 2c. 10000 Mk.,
zuſammen 85000 Mk. Dazu kommt das Bau und
das zu bewirtſchaftende Terrain in einer Ausdeh-
nung von etwa 50 Morgen 35 000 Mk. das er
geben zuſammen Koſten in Höhe von 120000 M. Vor-
handen ſind 50000 Mk., ſodaß noch 70 000 M. zu decken
wären. In der Beſprechung hierüber bemängelte Herr
Juſtizrat Stadtrat Elze- Halle die hohen Baukoſten,
man könne vielleicht billiger bauen, zumal die
Stätte einſam gehalten ſein ſolle; er bat, das Pro-
jekt noch einmal zu prüfen, eventl. andere Anſchläge
aufzuſtellen. Herr Stadtverordneten Vorſteher
Breitung-Gardelegen bot ſich eignendes Terrain
bei Gardelegen an. Der bisherige Vorſtand wurde
wiedergewählt er beſteht aus den Herren Geh.
Oberregierungsrat Landeshauptmann Bartels,
Landesrat Hennicke, RegierungsPräſident Frhr.
von der Recke, Geheimrat Laue, Geheimrat
Fränkel, Geheimrat Hirſch, Superintendent
Medem, Paſtor Martius und Paſtor Hoffmann
Beſchloſſen wurde noch die erneute Veranſtaltung
einer Kollekte im Vereinsgebiete; die zuſtändigen
Behörden ſollen um ihre Genehmignng gebeten
werden. Der Oberpräſident der Provinz Saächſen,
Herr Staatsminiſter a D. Exzellenz v. Boetticher,
hatte ſeine Abweſenheit telegraphiſch entſchuldigt.
An die geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich ein Vortrag
des Herrn Prof. Dr. med. Cramer-Göttingen
über „Die Heilbehandlung der Trunk-
ſüchtigen.“ Jn hochintereſſanter Weiſe ſchilderte
der Herr Redner die Trunkſucht als eine Krankheit,
die ſchwer zu heilen ſei, wenn die Behandlung nicht
richtig gehandhabt werde. Die Trunkſucht ſei für
den von ihr Befallenen kein Genuß, ſondern ein
furchtbarer Zwang. Die Urſachen ſeien auf ver
ſchiedene Gründe zurückzuführen, vornehmlich ſpreche
da die Widerſtandsunfähigkeit mit, welche der
Trunkſüchtige ſo leicht nicht aufgeben könne. Dann

gebe es aber auch angeborene Urſachen. Es ſeien
z. B. Leute trunkſüchtig geworden, welche zuvor
eine Krankheit überſtanden hätten, wie Typhus oder
Bleichſucht, ferner Leute, die große Sorge durchge-
macht hätten, die ſchwere Strapazen überwunden
hätten, wie z. B. im Kriege, endlich Leute, die fort
geſetzt beruflich in Wirtſchaften verkehren und täg-
lich Gelegenheit zum Trinken hätten. Die Krankheit
des Trinkens mache ſich bemerkbar durch Zittern
der Hände, Lallen mit der Zunge, verworrene
Reden, durch verſchiedene Krankheiten in den Nieren
und im Darm, leichte Reizbarkeit, Gedächtnis-
ſchwäche 2c. Der Herr Redner führte verſchiedene
Fälle an, welche das Geſagte bewieſen. Die Hei-
lung von der Trunkſucht könne nur erfolgen durch
eine abſolute totale Abſtinenz. Dazu ſei aber eine
längere Zeit erforderlich, und die Unterbringung
des Trunkſüchtigen in eine Trinkerheilſtätte ſei
dringend geboten, wenn Erfolg garantiert werden
ſolle. Die Trunkſüchtigen ſeien in der Heilſtätte
mit Arbeiten in freier Natur und mit ſolchen, die
ihnen zuſagen und an denen ſie Freude haben, zu
beſchäftigen; es müſſe ihnen Gelegenheit zum
Schwimmen und zum Turnen gegeben werden.
Der Herr Referent hielt ein halbes Jahr bei totaler
Abſtinenz für ausreichend, einen Trunkſüchtigen zu
heilen, ſicherer aber ſei der Erfolg, wenn dieſe
Kranken länger in der Heilanſtalt verweilen könnten.
Der dieſelben behandelnde Arzt müſſe ſelbſt Abſtinenzler
ſein, wie auch das Perſonal in der Heilſtätte, erſt
dann ſei Gewähr geboten für eine ſichere Heilung
der Trunkſüchtigen. Dem Herrn Vortragenden
wurde für ſeine lichtvollen Ausführungen beſter
Dank zuteil. Der Verſammlung war eine Sitzung
des Vorſtandes voraufgegangen.

Für oder gegen den Kanal?
Auf die von Herrn P. R. Credner-Groß-

görſchen, Gutsbeſitzer, veröffentlichte Anfrage
bitte ich Nachſtehendes unter „Eingeſandt“ zu
veröffentlichen

Dem Herrn Einſender (im „Bitterf. Kreis
blatt“) ſcheint entgangen zu ſein, daß der
Bund der Land wirte im letzten Jahre
eine große Anzahl von Verſammlungen ab-
gehalten, in denen gegen den Bau des Kanals
proteſtiert worden iſt, ohne daß Widerſpruch
erfolgt wäre. Auch die zahlreich beſuchte Ver-
ſammlung Mitte Dezember 1904 in Magde-
burg hat ſich einſtimmig gegen den Kanal
ausgeſprochen und folgende Reſolution ange-
nommen: Die heute in Magdeburg tagende,
von über 900 Perſonen beſuchte Hauptver-
ſammlung des Bundes der Landwirte für
den Regierungsbezirk Magdeburg und Anhalt
ſteht dem Hannover-RheinKanal, als einer
in der Haptſache großkapitaliſtiſchen Unter-
nehmung, nach wie vor durchaus ablehnend
gegenüber. Wenn auch die Kanalkommiſſion
des Abgeordnetenhauſes die Kanalvorlage der
Regierung in einigen prinzipiellen Punkten
in der Richtung langjähriger Forderungen
des Bundes der Landwirte etwas verbeſſert
hat, ſo hat ſie es doch leider unterlaſſen, den
an und für ſich geſunden Grundgedanken des
Schleppmonopols zu einem vollen Frachtmono-
pol mit feſter Relation zu den Eiſenbahn
tarifen umzugeſtalten, und ebenſo hat ſie leider
darauf verzichtet, die Regulierungs- Abgaben
auf den natürlichen Waſſerläufen zur ſo-
fortigen Einführung zu bringen. Wir ſprechen
deshalb die Erwartung aus, daß das Plenum
des Abgeordnetenhauſes die Kanalvorlage an
die Kommiſſion zurückweiſen möge, damit ſie
dort eine Ausgeſtaltung im Sinne der ihr
jetzt noch fehlenden Parität des Verkehrs er-
fahre. Vor allem aber erwartet die Ver-
ſammlung, daß die neue Waſſerſtraßenvorlage
nicht in ihren einzelnen Teilen geſondert zur
endgültigen Abſtimmung gebracht werde.“

Die Reſolution ſoll an die Abgeordneten
der Provinz geſchickt werden. Es iſt höſt
bedauerlich zu hören, daß einzelne Abgeordnete
der Provinz deshalb für den Kanal ſtimmen
werden, weil er nur bis Hannover und nicht
bis Magdeburg geführt werde; dies ſtehe
mit den Jntereſſen der Provinz nicht im
Widerſpruch.

Jch meine, daß die Jntereſſen der Provinz
hintenanſtehen, wenn der Staat dabei leidet;
denn der Kanal koſtet eine ſolche Unmenge
Geld, wie bisher noch kein Unternehmen im
preußiſchen Staate gekoſtet hat. Wir haben
alſo alle Urſache ſparſam zu ſein, da jetzt
das Reich ein großes Defizit aufweiſt und
eine große Mindereinnahme bei der Eiſenbahn
der Monarchie zu erwarten iſt dazu iſt zu
befürchten, daß der Kanal an Waſſermangel
leidet und der Landwirtſchaft Waſſer ent-
ziehen wird. Der Waſſermangel in der Land-
wirtſchaft wird immer größer, der Grund-
waſſerſtand ſinkt rapide, Flüſſe und Bäche
haben wenig Waſſer und es traten ſogar in
den letzten Jahren lange Perioden größter
Dürre ein, die ſich über ganz Mitteldeutſch-
land verbreiten.

Möchte man doch die Anſichten des Herrn
Abgeordneten Graf Recke-Vollmarſtein, der ſich
bekanntlich ſehr energiſch gegen den Kanal aus
ſprach, beachten!

Das ſollte doch die Herren Abgeordneten
der Provinz veranlaſſen, gegen den Kanal zu
ſtimmen, denn das iſt loyal und ſtaatser-
haltend Schirmer,Provinzialvorſitzender vom Bund der Landwirte.

Vermiſchtes.
Plauen i. V., 16. Januar. Ein Fall ſeltener

Gefühlsroheit hat ſich, wie dem „Vogltl. Anz.
berichtet wird, im Prelautſcher Bezirke zuge-
tragen. Jn halberfrorenem Zuſtande kam der im
Jahre 1862 in Netzſchkau i. V. geborene und dort-
hin zuſtändige Weber Hermann Scheffler in der
Gemeinde Moraqgſchitz (Bezirk Tſchaslau) an und bat
um Unterkunft, da er wegen ſeiner erfrorenen Füße
nicht weiter konnte. Der Gemeindevorſteher, der keine
Kenntnis von der Armenpflege und dem Geſetze zu
beſitzen ſcheint, ließ ihn ſofort, als er ſah, daß er ein
Deutſcher war, nach der nächſten Gemeinde, Zdecho
im Bezirke Prelautſch, bringen. Hier nahm man
den Unglücklichen ebenfalls nicht auf, ſondern führte
ihn, um ſich ſeiner zu entledigen, in die Gemeinde
Spitowitz. Hier ließ ihn der Gemeindevorſteher trotz
der großen Kälte, 21 Grad Celſius, auf einen
Schubkarren laden, und der Gemeindediener mußte
den Unglücklichen in die nächſte Gemeinde Labetin
überführen. Vor dem Dorfe warf ihn der Ge-
meindediener auf die Erde und überließ den Armen
ſeinem Schickſale. Als er aufgefunden wurde, wurde
der Halstote, der nicht einmal mehr ſprechen konnte,
auf Veranlaſſung des Gemeindevorſtehers nach Pre-
lautſch geſchafft, wo man ſich endlich des armen
Menſchen erbarmte, ihn in ein warmes Zimmer
ſchaffte, und ihm etwas Eſſen einflößte. Man
wollte hierauf den Armen ins Krankenhaus nach
Pardubitz bringen, das konnte aber nicht mehr ge
ſchehen, da der ſo roh Behandelte nach kurzer Zeit
ſeinen Qualen erlag. Scheffler war taubſtumm und
wurde ſeit ſechs Wochen vermißt.

Herichtszeitung.
Leipzig, 16. Januar. Das Landgericht Halle

a. S. hat am 10. Juni v. J. den Maurer Hermann
Gottſchalg in Porbitz wegen Erpreſſung zuſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Der Maurer-
meiſter J. hatte den Stundenlohn herabgeſetzt, und
der Zentralverein der Maurer Deutſchlands hatte
beſchloſſen, über ſeine Bauplätze die Sperre zu ver-
hängen, wenn er die Löhne nicht wieder erhöhe. Der
Angeklagte führte als Beauftragter des Vereins den
Auftrag aus, Herrn J. hiervon in Kenntnis zu ſetzen.
J. entſprach auch in der Hauptſache dem Verlangen.

Die Reviſion des Angeklagten wurde heute vom
Reichsgericht verworfen, da das Urteil einen Rechts-
irrtum nicht enthalte.

Kleines Feuilleton.
Von Oſten her kam die letzte Kälte!

30 Grad Reaumur Kälte herrſchen in Ruſſiſch
Polen und Littauen viele Landleute und
Milchfrauen ſind auf den Wegen zum Markt
erfroren oder im Schnee umgekommen. g

Vom böhmiſchen Erzgebirge, 15.
Januar. Jn eine große Schneewehe gerieten
vor einigen Tagen auf der Straße bei Droſen-
dorf ein Fuhrmann mit ſeinem Geſchirr, den
beiden Pferden und einem Hunde. Jetzt
wurde der Leiter des Fuhrwerkes, ein etwa
20 Jahre alter Burſche, ſowie die Pferde und
der Hund erfroren aus der Schn:ewehe aus-
gegraben.

Berlin eine billige Stadt. Daß die
Lebensmittel in Berlin verhältnismäßig billig
ſind, zeigt wieder die Feſtſetzung des niedrigen
Beköſtigungsgeldes durch das Kriegsmini-
ſterium, die nach genauen Ermittelungen über
die Marktpreiſe erfolgte. Der Satz beträgt
in Berlin im kommenden Halbjahre 33 Pfg.
für Gemeine. Nur einige kleine Standorte
im Oſten der Monarchie haben niedrigere
Sätze. Alle anderen Standorte der deutſchen
Armeekorps, abgeſehn von Bayern, haben
zum verſchwindenden Teile gleich hohe, meiſt
aber weit höhere Sätze als Berlin. Schon
die Berliner Vororte ſind erheblich teurer.
Beſonders hoch ſind die Sätze im Weſten,
vor allem in Lothringen. Die höchſten Sätze
haben Helgoland mit 40 und die Burg
Hohenzollern mit 42 Pfg. (Aber die Wohnung!!)

S

Halleſche Börſe, 17. Januar.
97 ar Kurs.

Halleſche konv. 31 Stadt An-
leihe von 1882 3 99,25 GNaumburger 3 Stadt Anl. 3 98,50Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,80

Sächſ. 4 landſchaftl. Pfandsr.
Sächſ. 31/,5landſchaftl. Pfandbr. 3 l 99,50
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3 n 3 99,50Sächſ.Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. Bra t Ber e 4 100,00
Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.Anl., rückz. 102 t 4 101,00
Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.ſo v 4 rückz. v. 1890 4 101,00 G

7 4 o v. 1898 4 101,60 Gr h v. 1902 1 101,25eitzer Paraff.- u. Solarölf. 48 denlhnbeer bis 1904 4 10l,25 G
Halleſche Bankverein Aktien 8 4 155, G
Spar u. Vorſchußbank Aktien 2 4 7
AmmendorferPapierfabrik- Aktien 10 4 217,50
Dörſtew. Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 60,00 B
vVorz. Aktien 54 r

Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 134,0Naumburger Braunk. Aktien 10 4 131,25
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 240,00
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. Aktien 9 4 160,25 G
Zuckerraffinerie HalleAktien 23 4 130,00 G
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 400,00 G

Berliner Börſe, 17. Januar.
Reichs Anleihe 3 101,90e 3Preußiſche Konſols 3 102,00

t e 9000
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Statt jeder besonderen Meldung.
Heute vormittag Iov, Uhr verschied sanft nach längerem

Leiden unsere innigstgeliehte Mutter, Schwiegermutter, Gross-
mutter und Schwester, die

verwitwete Frau
ännad von Buggenhagen

geb. von Rode.
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e

de 1696 e e Gegründet 469 p

6

Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extractes und ge

Elisabeth Gräfin von Klot Trautvetter
geb. von Buggenhagen.

Arthur Graf von Klot Trautvetter ringen Alkohols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekon
Rittmeister a. D. valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg

i i i treter Bernh. Oeltzaschner, Bierdepot. (2410Luise Freiin von Klot Trautvyetter. beim alleinigen Vertreter Woagnm p
Herbert Frhr. von Klot Trautvetter I an verlange ausdrücklich nur das echte

S ö h bier“.Baronin von Uslar- Gleichen e „Köstritzer Schwarzbier“. W
geb. von Rode.

Marie von Rode.
Hohendorf b. Gr.-Mohndorf, den 17. Januar 1905.

Beisetzung: Hohendorf, den 20. Januar 1905, 21 Uhr

nachmittags. (121
Nutzholz Verkauf

in der Oberförſterei Schkeuditz.
Donnerſtag, den 26. Januar 1905,

von vorm. 10 Uhr ab, im Reſtau
rant Waldkater bei Schkenditz.1. Aus dem Schutzbezirk Schkeu BDessert
ditz Jag. Sa, unweit der neuen von vorzüglicher Güte und in
Luppenbrücke, Gr. Dölziger Straße I reicher Auswahl

e7 In der SInventur zurückgesetzte

Zimmer inrichtungen
und einzelne Möbel

Murinoische- dFechnikum Jimenau
21 SMaschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen e

für Ingenieure, Techniker u. h

e e S ae CLehr fabrik ren

102 Eichen-272 fm, 446 Rüſtern, empfiehlt (120 werden vis i n re 2u vwedä e
Eſchen pp.232 fm, 29 Erlen, Linden ermässigten Preisen ausverkauft.23 e u. 2 m Gehen Nitſchett. Friech ich Lichtentelch, Selten günstiges Angebot für Brautpaars.

2. Aus dem Schutzbezirk Maßlau Inh.: Gustav Benner.
Jag. 21, 22, 23, 38 u. Totalität 2 rWeißig bei Wehlitz, an der Kaiſer- Wäſcherollen, Hobelbänke,
eiche u. Zöſchener Holz: 82 Eichen j neueſte Konſtruktion, allein um-
180 fm, 149 Eſchen, Weißbuchen, lnd, liefert alle Sorten undRüſtern--75 fw, 9 Erlen 4 fm, wechſelnd, liefer e
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ebr. Zethmann
Möbelfabrik
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Größen Aug. Möhl Gr Steinstrasse 79.46 Pappeln u. Linden 83 fm, 9 rm ß geipzig, Ternerſie iße 6. du
Eichen u. AhornNutzſcheit, 4,70 Hdt. Aſſe Sorten s
weid. Schippenſtiele und 8,10 Hdt. 8weid. Bandſtöcke III. IV. Kl. W 5 fDie Hölzer bitte ich vorher zu be 486 J a886
ſichtigen. halte ſtets vorrätig. Reparaturendurg er t 2 r werden billig ausgeführt.

n Unlkerzeichneten gegen (12ſchriſtgebühren. el Wengler, Merſeburg, SSchkenditz, den 16. Januar 1905. Preußerſtraße 14. See h eDer Forſtmeiſter Weſtermeier. Jetzt muß man mit Heringe S Stadttheater in Halle a. 8
8 tig Da handeln, weil damit viel Geld zu V Jede sparsame Hausfrau z Donnerſtag, 19. Jan., abds. a

verdienen iſt. Neue Vollheringe V verlarnge S uUhr, Beamtenkarten giltigSchlachtvirh Verſicherung al u vD. Tonne 1000 St. 30 Mk halbe X S Stern-Strickwolle T Der RaſtelbinderW Tor 500 St. 15 50 M zrobe D J Sgegen Trichinen, Finnen und r v W mit diesem gesetalioh r r 5 W C echt en
3 ſ e acht Paul Ielat Mitt- Schete Marke Beztes Fabrikat von anübertrofener Ialtbarkei in Tragen. S
en er o e ad Bratheringe ca 5ö Stück z l Beste, Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang. 7 eaupyenſogt S e Fiehee,

a ſehr billiger Prämie nimmt 250 Mk. Rollmöpſe, ca. 60 St. 2 2 I. Prima, Koth-tern „kothem S e 4 3entgegen M Heringe in Gele, 4 Lt. Doſe Z m mine nen. Arten See oſene usse
d Aagſhri Lt. Doſe 3,50 M IV. Lonsumwolle S a in Deingeſchwüre, AverbeinCarl Herfurth. t wen e rer s V. onsumwolle iſ, Braunstern hraunem Stern bot duger ind ehe Winden ſah et chr daritäl:

Parter w III angeben. v Jede gewünschie diärke und Drehung. Zu beziehen äureh dis Usnälungen. o S Wer bisher vergeblich hoffte

re Wo jnung, e eecheilt zu werden n Verſuch m b3 Stuben, Küche, Kamm ern, mit Zu- e e e e e e Sa Ibebehör und Garten, zu vermieten und e 211 ſich 8 e Wn r e n n Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G. ne
Weißenfelſerſtr. 181, I.

Die von Herrn Rechnungsrat Tietz
bisher innegehabte (2737

W nWeißenfelſer- Straße Nr. 5 iſt
zu vermieten und 1. April zu be
ziehen. Näheres Markt 31 im Kontor.

Neue Satzung vom 1. Jannar 1904: Buer Hertiaie i, eUnverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit r e
und Weltpolice nach zwei Jahren. ApothekenVerwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder ß Hohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs- Klettenwurzel aaröl
ſumme (jährlicher und ſelbſt dividenden berechtigter von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
Summenzuwachs). 8 feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zurVertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele. Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-

rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Nur cie Marke „Pfeilring“ z Reinigung des Haarbodens und Be-

z f eitigung der Schinnen. ier ingiebt Gewähr für die Aechtheit unseres ſeitigung vMerſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin. geführt und von der Kundſchaft rühm
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Chiffre Anseigen
für Personal-Gesache

Stellen- Gesuche
An und Verkäufe2 bis 3 möbliertenAnnoncen jeder Art

Zimmer besorgtam besten und billigsten die Man verlange nur (1574 d 48 Br e r de
S 5 n JeltAſſeſſor le el o eng „Pfeilring“ Lanuolin Cream Otcre Werner, Guſt. Lots Nachf.

i T r n 2 d weise Nachahmungen zurück.immer 6 aasenstein e Vogler A. G. und weise N- g WeMagdeburg Lanolin Fahre Martinnrentelde. er preirs ntiquitäten
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198 5 il 7 5 5 RaritätenSchüler, u t wildſcheine Pſſenſcſer Sr. Ar. Kunstgegenstände

W 9 Carl Brendel, Gotthardtstr. 45. vorrätig in der an der Leicpremengee am Garten m a z 2 en nlche hieſige Schul b Ton Kreisblatt-Druckerei. h r twe Hieſtge Schulen eſuchen iſt 1. e, 9 Zimmer, ganz oder Verbind k bediene man ſich dmein ne gue Ken et s Kinderbettſtelle mit Rakrate, her e gebe i d ren
Frau Rentmeiſter Wolfram, und eine hellſeidene Bluſe zu ver verlange die „Deutſche ſtall u Wagenremiſe zu vermieten der Annoncen- Expedition Daube Co. m. h. H.

Merſeburg, Oberaltenburg 10, I. Et. kaufen. Burgſtr. 6. Vakanzenpoſt“, Eßlingena. N. g n Centralbureau: Frankfurt a. M.

F''e die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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